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unkatholisch, der Heiligen Schrift ine Gründe, wer S1e och ablehnt, darf auch
VOo jedem ohne weıteres erfaßbare nıcht getadelt werden.NurN ist
Selbsterklärung zuzuschreıben. Wo die sicher: die menschliche AÄrbeit N  n
Kirche Freiheit gelassen hat, soll keiner Steinwerkzeugen un damıiıt das Vor-
den andern verketzern; Bın- handenseın des Menschen 1 „Mittel-““
dungen macht, sSe1  Da dogmatische oder oder, WwWIie CIN1SC zaählen, „Altdıluvium“.
dıszıplınäre, werden sich als ZUINX Wie n sich Zu den Funden .
Besten der Menschheit und auch der Nordkap stellen soll die Dr Bööe
Wissenschaft gegeben Fınmark vorführte, soll Gegenstand des

Daß uch der Wissenschaft noch nächsten Kongresses SCIN, der Oslo
lange Wege sind biıs WITr der Urge- wird Ich habe untier Führung
schichte klar sehen, ZECISECN dıe weit 4}  ber VOo  ; Dr BJjörn das Materijal angesehen,
dıe rde hın verstreuten Steinwerkzeuge der Diskussion als Artefakta —_

erkannt und m1t der rohen Steintechnikdes Urmenschen, die dem Kongreß VOTL-
lagen Etwas anderes iIsSt die Erkennt- "Loten Meere verglichen Doch ann
N1S, daß .. Stein eın Arteiakt ist etwas u  er  ber die eit LUT die hoiientlich
anderes die Einsicht WIC und Wann bald fortschreitende Diluvial-Geologie
geschlagen wurde die Werkzeuge Entscheidung näher bringen EKs

Afrıka (Somalı, Kenya, Südafrika) bedarf noch vieler mühsamer Einzel-
gefunden wurden, ob Indien (Madras- arbeıt un! weitsichtiger Zusammen-
gebiet), 0D Italıen (Romagna, Gar- schau, bis der Rahmen für die Urge-
gano Ebene), ob ‚l der Somme oder 8! schichte der Menschheit gezımmert WeOI-
der Themse, überrascht dıe Höhe den ann Robert Köppel S
der Technik der die Menschen-
arbeit miıt Gewißheit ZuUu iolgern ist Parodiemessenelcher eit WITLr zuzuschreiben
haben, bleibt noch unklar, doch dürfte Es ist noch nıcht lange her, daß das
tür Kuropa das vorletzte Interglacıal Wort Parodiemessen aus dem Allein-
(„Riß W ürm‘‘) als das Mındeste und _- besitz der Geschichtskundigen wieder 1n
sotern als „ganz sicher angesehen wWer- die Sprache des allgemeıinen Musık-
den Be1 der Prüfung noch alterer eıt- lebens überging; die Sache selbst frei-
annahmen ist peinlıch berührt daß lıch ist längst bekannt VOoO Palestrina
die Diluvial-Geologie selbst 1 Europa Z kennen WIr u  e  ber fünfundzwanzig
ber den zeitlichen Rahmen noch nıiıcht Parodiemessen. Das sınd solche, die
hat N1g werden können nıcht den Ruhm „orıgınalen

Die KExkursion des Kongresses ach „vorbiıldlosen Eriäindung beanspruchen,
Swanscombe (Kent) lhıeß das VO  } Abbe sondern bewußt als „Par-Odie über ein
Breui1l ıneiestgestellte Clacton:en 9 bereits vorliegendes Musikstück etwa
ultur VOrT Chelles , als menschliche —+  ber ein jed ec1nNn Motett oder ıne
Zivıilısation fest erfassen In N! Kies- NZzZ'| Messe gearbeitet sıiınd Und ZWAaar

grube lag die Industrie etitwa eter S daß diesem Vorbild nicht 1LUFr g—
unter der Oberfläche, Meter unter legentliche thematische ÄAnregungen ent-
Schichten m1t zahlreichen „Acheul- ommen sınd sondern manchmal ya
Faustkeilen Die Niederterrasse kannn "Teile mıi1t ihrer hbereits testliegenden
der etzten Eıiszeit zugehören, doch INU. Stimmführung Selbstverständlich ist

Palestrina nıcht ti{wa „Eränder SON-ina  } 111 Verlauf der Forschung auf -
erwartete Anderungen gefaßt SC1IN, da dern eher Vollender dieser Gattung Z

das Gebiet zwischen Frankreich und CSHHCH: So kennen WITr VO Arcadelt,
England 1111 anzcecn Tertiär auf und aD Josquıin, Ockeghem, Hobrecht NUur
schwankte und die Forschung der Nach- die bekanntesten NENNECN, Parodie-
eiszeıt noch manches klären hat Ehe MeESSCH; un manchmal setzte eın wah-
die Auifspaltung der Eıiszeijten und die rer Wettbewerb verschiedener eister
Geschichte der Bodenbewegungen e1N-

Als neueste und beste usammen-deutig festliegt kannn an also auch
der Urgeschichte Einglands und Frank- fassung 1sSt Hugo ÖOÖbermeiers „Ur-
reichs (Amiens Ipswich) nıcht ber geschichte der Menschheit“ der
Arbeitshypothesen hinauskommen Wer Herderschen „Geschichte der führenden
„Mindeleiszeit“ annehmen will hat gute V ölker“ (Bd 1, 1931) ZUu empfifehlen
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C1IN, zr  ber C1MN und dasselbe volkstümliche Landesspracheals Grundlage
jed 116 Messe schreiben. Z weıtel- Meßvertonungen; meist aber auch
los hatten solche Messen ihrer diese Lieder 11 Choral verwurzelt un
scheinbaren Anlehnung mehr Eigenge- bedeuteten daher keine stilistische Neue-
präage, als WIT noch bis VOTr kurzem rung Überraschend WIrd die Sache
iwa be1 L, P Messe C“ unNns erst wenn WIT weltliche Lieder, dıe
finden gewohnt W  /atTen Überdies War es als solche bekannt un beliebt 11,
Zeichen weıten Auffassung der da- nıcht LLUTX verschämter Andeutung
malıgen ırche, daß ihre Lieder, die SeIit übernommen inden, sondern lar auSge-
Jahrhunderten sich namenlos weıter- un erkennbar:; INa  e} benannte S1e
vererbten, als Ailgemeinbesitz galten, mıtunter Sanz ffen als „Messe über das
und e ir C111 Stück Musikerziehung, Lied X“ häufig ber verbargen S1e ıch
Wenn die Schwierigkeiten pDolyphoner untier der Bezeichnung „Miıssa 1Ne -

oderMeßgestaltungen dem Volk wenıgstens IN1Ne oder „Missa tON1
durch bekannte "Themen erleichtert WUurFr- „SCDTL1IM1 Berühmt dieser Art ınd
den Soweit das Grundwerk Cin kirch- VOT allen Orlandos Chansonmessen
liches WAarT, blieb die Sache stiliıstisch Manche sınd mi1t überraschendem Ge-
unbedenklich WITr INUusSSeEN 1U  — NSern schick bearbeitet; 1St dıe Messe z.  ber
heutigen Begr1ft VOo  } Orıginalıtät etwas „ Je NS! 1 DOTIC aut 1n relı-
berichtigen. Und das WIrd gut C1N,. ° Höhe gehoben, die wohl kaum A u$Ss
Denn N! überspannte Begriff VO Or1- iıch die Modellkomposition ahnen lıebe
ginalıtät den WITr eiwa die Jahr- Dagegen muß ina  e} Messe A  ber die
hundertwende War ein Ver-finden Y Chanson ‚Entre 1LOUS filles de u1nNnze

66krampfungszustand der die Wahrhaitıg- an  N des Clemens NO  e Papa wohl als
eıt gefährden mMu. Glücklicherweise eine „Schlager-Messe ansprechen 1em -
ınd WITL heute weıt daß WITLr ruhig lich leichtfertigen harakters ı auch
wieder wW1sSsen dürfen, WI stark etwa Handls Chansonmesse L  ber „Un
Händel und Mozart VO iıhrer Vor- und SaVy bergıer Ihnen stehen aber Be1li-
Umwelt abhängig N, hne deshalb spiele gegenüber, denen Uurchaus edie

ihrer Größe einzub Ben;: daraus —- und kirchlich würdiıge Chansonmelodien
gibt ıch uch für Zeitalter die das thematische Materıal für Messen-
befreiende Erkenntnis, daß eben nNn1ıcC. kompositionen lieierten; dazu können
das Was des musikalischen Einflusses WIT rechnen Palestrinas Messe „ Je Uu15Ss
entscheidend i1st sondern das Wie der desheritC' und VOT em Orlandos
Verarbeitung Wiır INuUuSSeEN uns VO der herrliche Messe „Pulsque Jal perdu
kindlichen Auffassung Ireimachen, als Kür unNns sınd solche Werke der
ob dıe großen eister stundenlang Grunde liegenden ursprünglich profanen
stiller Stube Il; lauschend Weisen sicherlich lıturgisch völlig e11-
mi1t dem iNNernN Ohr aut den „orıigınalen wandtfireı dıe Zeitgenossen, die tiwa
Eintal den „nochniedagewesenen Y SEU- die benutzten Chansons kannten, nıcht
belnd u  28  ber „unerhörten Instru- durch die wohl unvermeiıdlichen Erıin-
mentationswirkung cS g1ng manch- ihrer Andacht gestort WEeT-
mal vıel un-originaler her; un! nıcht LU  an den mußten, 1St freıilıch 1Ne andere
das Volkslied (manchmal ga der Frage
Gassenhauer!), sondern auch die Partı- Mit dem Vertall der kunstvollen poly-
turen der Zeitgenossen und der Ver- phonen Arbeit kam auch die Praxıs des
gangenheıt trugen den Meistern die Parodierens mehr un mehr Ver-
Ideen deren Verarbeitung S1C gessenheıt, Damıt c<o1] aber nıcht gesagt
dann zeıigtien 9 daß S1C eben eister SCHM, daß nıcht auch dıe spatere eit

Und wolilten WIT den Begriff der namentlich seitdem der Geist der Opern-
musik in der Kırchenmusik herrschendspätromantıschen „Originalıtät" erst gar

auf dıe Kırchenmusik trüherer Jahrhun- geworden WOär, reichliıche Anleıhen be1ı
derte ausdehnen, kämen WITr weltlicher Musık machte Sobald ber
Verlegenheit Das anl Mıttelalter ist dıe Miıtte des I Jahrhunderts die

gyut WIC ausschließlich abhängıig VO Wiederbelebung der „klassıschen KIir-
Gregorianischen Choral der die ema- chenmusık einsetzte, finden WITr auch
tik den Cantus firmus lieferte Dazu wieder Versuche ZU Erneuerung der
trat dann das kirchliche Liedgut der echten, kirchlichen Parodiemesse. Eıne
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der frühesten Spuren dürfifen WILE wohl 11 ben „Christus fabri filius“‘9 dıe iıhr the-
iıchael Hallers un! sehen: matisches Material vollständig dem be-
welı Messen s  ber Motetten ”O kannten Kolpingslied entnımmt 1. Das
salutarıs hostıja un „O QUam SUaVIS me1ıste ist außerordentlich geschickt g-
est 9 deren erste dıe Jahreszahl 1579 macht; rhythmische Verschlei:erungen,

Versetzung VO  } Dur nach Moll, Um:-Die bekannteste Arbeıt +  ber ein
Choralthema 1ST Stehles Preismesse kehrung 5 d, en die Thematik des
„Salve Regina‘, WEN1ISCI bekannt da- sıch beinahe trivialen Liedes oft auf

C116 beachtliche Höhe Nur das jedHaberts über den ymnus
99 reg1ı1as aDı dapes‘, wobei das Cho- nahezu unverkleideter HFHorm sich
ralthema der Messe vorangesetzt ist. scheint es dıie Phantasıe des e1N-

Auch erosıs Männerchormesse „Le tTachen Hörers, der mi1t dem lateinischen
Deum audamus nımmt bewußt Choral- "Lext ohnedies nichts anzufangen weıß

doch etwas stark wieder der Kiıirchethemen als Grundlage Das bekannteste
Beispiel Motettparodie War ange herauszuführen Dabei bleibt das ideale
eıt die Messe VO Nekes „Ave 1L1UX 1e1 anerkennenswert den musikalısch
SDCES unica‘‘, entstanden Z  S dem Motett WEN18CTI geschulten H  OoOrer  _- durch Ver-
gleichen Namens wendung bekannter Themen für das

Seit neuestem wird 1Un die Parodie- Hören polyphoner Musık wieder gene1gt
echnık all iıhren Zweigen VOT allem un! taähıg machen Ebenso leicht
VOo der KOölner Schule ausgiebig g- un! dabei problemloser gelingt das aber

Und Wäar nıcht NUur ihrer be1 Verwendung VO lar ausgeSDIO-pilegt
nächstliegenden Form, der Motettparo- chenen Kirchenliedern Darum 1st Le-
die Lemachers Missa „Ven1 Sancte macher wieder dieser Art zurück-
Spiriıtus 9  9 über ecin gleichnamiıges Mo- gekehrt un!: hat aut diesem Gebiet wohl
tett gearbeıtet folgt klassischen Vor- vorläufigen Höhepunkt erreicht

Mi1t SCINECETI großen Messe „Pax Christiıbildern sondern VOT allem durch ZuU-
grundelegung VO Volksliedern oder Regno Christiı Y s  ber das 1ed „Großer
beim olk bekannten Liedern WAar Gott WILr loben dich“? WAar ist die

Vollbesetzung NUuUr großen Chören -liegt auch hıer schon ein Vorbild aus
NneUeEerer eıt VOT 1116 „Missa Passıon1i1s schwinglich: Doppelchor, nämliı:ch e1I1]

Dominı Nostri““ VO  } essels Ü gemischter und ein Männerchor:; doch
über ein schwedisches Fastenlied dessen besteht die Möglichkeit, der be1i-
Melodie niang angegeben WIT: den Chorteile durch Orgel ausführen 7

Doch blieb dieser Versuch ziemlıch - lassen (auch © Zurückgreifen auf dıe
bekannt Der erste große Wurtf gelang alte Praxıis der Vertauschbarkeit VO  }

erst VOT CINISCNH Jahren Kurthen miıt SC1- okal- und Instrumentalteil!). Die Ver-
arbeitung des Lijedes ist durchaus nıiıchtMesse „ s 15t eın Ros en  gen

amı War das relig1öse Volkslied W16-=- aufdringlich, aber doch ı1111 Unterbewußt-
der die Messenkomposition einbezo- 1l dauernd anklingend. Dazu

wohltuende Mischung VOo  e} Ruhe undgCcn Freilich wirkt be1ı unserer bıs-
herigen Erziehung 11ININer noch etwas Bewegtheit Feıinheiten des Aufbaus CI -

befremdlich , WEeNN etiwa das Sanctus schlieBßen sich natürlich erst beım Stu-
Josephsmesse VO emacher sich dium der artıtur oder Dbeiım vielmalıgen

VO Anfang bis nde als die vierstim- Hören; etwa die bevorzugte Ver-
wendung des Liedteiles , WIC duM1gCc Fassung des bekannten Lijedes

„Heil’ger Joseph hör flehen“‘ dar- VOT aller Zeit“ für die christologischen
stellt Doch wollen WIFr solche Möglich- Teile der Messe, die vorweltzeitliche
keiten durchaus nıcht ablehnen, zumal Stellung des Erlösers gemahnend, oder
die Verwendung nıcht WIC die Wiederaufnahme und Krönung des

„Cuius Regni nO0  >3 erit fin:  15  —  s „Donadiesem Falle etiwas außerlich sondern
oft recht sinngemäß erscheint W16e6 nobis die den Leitgedanken der
Dı B Lemachers „Weihnachtsmesse Messe „Pax Christiı egno Christi“

wundervollem ogen e  ber alle TeiıleSchwieriger ist natürlich die Frage der
Verwendung weltlicher Lijeder als spannt

Lemacher hatMessengrundlage Werk 63; Eıgentum un! Verlag des
vielen Theoretisı:erens ühn Ver- Katholischen Gesellenvereins Köln

A Werk 80; Schwann, Düsseldorf.such gewagt und 1Ne esse geschrie-
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Die AÄAnnahme der Wıdmung durch mand verübeln ann un!' bisher auch
Papst 1US ist 1ine Gewähr, daß noch n]ıemand verübelt hat
diese Art VO  ; Kıirchenmusik auf dem Diıe Ausstellung hat neben unbeding-
rechten Wege 15  e Zugleich bedeutet S16 ter un! unkritischer Verherrlichung auch
: Stärkung der HFront derer selbst- vielen und 1171 Laufe der Wochen wach-
verständlı:ch wollen WIFr diese Front senden Wiıderspruch gefunden, und ZWaTr
nıcht ırgendwie örtlich oder landschaft- Wiıderspruch nıcht NUur beim einiachen
lıch sondern gesinnungsmäßiıg be- Volk sondern auch bei Fachmännern,
grenzt WIisSssen die nNn1ıc bloß ifiragen, dıe der modernen Kunst durchaus nıcht
Vas die Kıirche gerade noch duldet S O1- unireundlich gegenüberstehen Die Ab-
dern VOr allem, (D wiıll und die lehnung bezog sich indes auf verhältnis-
nach diesem Willen der Kırche unbeirrt mäaßıg 1Ur WENILE Werke, deren laute
ihren Weg suchen: kirchlichen Geist Stimme allerdings die stilleren übertönte
und künstlerische Höhe m1t wahrer un den Eındruck erwecken konnte, als
Völkstümlichkeit Nıemand Herren 111 Lande Möglich
wıird behaupten wollen, daß das etzte auch daß der oder andere Juror
un Höchste dieses Zieles schon erreicht gerade auf besondern Wert egte
] Ebensowenig, daß der Weg leicht Wir brauchen das nıcht Z untersuchen,

finden un gehen ist Aber gerade da WITr nıcht Absıchten prüfen haben,
deshalb ı jeder Schritt auf diesem sondern die Ausstellungsgegenstände
Wege schon Gewinn Die ahl dieser Objekte hätte also

Georg raßenberger S keiner wesentlichen Beschränkung be-
durit, UuIn 1Ne gediegene, VO fortschritt-
lichem Geist zeugende un!: doch alleskKelig1öse uns der egenwa Anstößige fernhaltende Ausstellung -

Diese Bezeichnung führte die sSsener standezubringen, die m1T Ge-
Ausstellung VOo  ; Werken der Baukunst, wW1ISSeEN bejahen konnte Was da an uch-
Plastık Malerei (einschließlich Glas- einbänden, an Schrift- und Druckkunst,
malere1ı un: Mosaik) un!:! der verschie- n Keramik un! Email Metallgeräten
denen Zweige des Kunstgewerbes. Um und Textilien gezeıigt wurde, verrj:et
leicht begreiflichen MißSverständnissen Z U eıtaus orößten eil neben hand-
vorzubeugen, muß testgesteillt werden, werklicher Tüchtigkeit erlesenen Ge=-
daß dıe Ausstellung mit dem Katholiken- schmack So Z B die Wandbehänge VOo  ,
tag DUr lose un: 1Ur insofern ZUSal  1en- Rudolf Koch Heinrich Nauen, Marıa
hing, als die Gelegenheit bot, alte Schlüter, Heinrich Dieckmann und seiner
Pläne die Tat umzusetzen, denn Klasse, die Paramente der rierer Tan-
Wirklichkeit War es Angelegenheit zıiskanerinnen VO  3 Nonnenwerth, der
tür sıch Sonst V  ATLTE€ A} auch kaum Bonner Fachschule, des Düsseldortier
verständlıch daß als "Titel nicht Konrad Rühl, der Kölner und rierer
„Christliche“ oder „kirchliche‘ Kunst Werkschulen Freilich findet dann
wählte, sondern den viel weıteren Be- auch wiıeder Dınge, deren Aufnahme Zu

griff „relig1öse Kunst“ der ein subjek- bedauern 1st WIeC etwa die Batıken VOo  -

tıiıven und VOo  r konfessionellen Schran- Phia Mugg]ly, den Wandteppich VOo
Mizzı Hannich oder den Klappaltar ausken nıcht beengten Gestaltungen den

weıitesten Spielraum 1eß Eine Vo der Alumiınium der Kunstgewerbeschule
Halle Derartig fratzenhafte GestaltenAutorität des Katholikentages getiragene haben m1it religiösen EmpfindungenAusstellung hätte sich billigerweise autf

katholische Künstler beschränken mMUuS- nichts Zu tun, wenn Nan dem W örtchen
„rel1g10s eiNen ursprünglichen und ein-SCHIl, während el Essen nichtkatholische
Z1g rıchtigen 1nnn 1ä6t Gerne hättenKünstler nıcht 1Ur u orte kamen, WI1Tr auch auf die Wel überprimitivensondern S erstes Wort mitsprachen. Wandbehänge Sackleinen der Köl-War gibt keine konfessionelle Kunst Werkschule verzichtetSinne konfessionellen Form, Sehr günstig WääarTr der Eindruck der

SONS müßte i} jedes relıg1öse Kunst- Glasmalereien, deren Vorzüge gegenüberwerk die Konfession des Künstlers VeTr- der trüher beliebten bildmäßigen Art
raten, aber beim Katholikentag wollen die Augen In den niedrigen
WI ganz SCIN, S NI1IE- Museumsräumen konnten S1€ allerdings:


